
Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertags
BezuOSPretzs: monatlich «hne Bris^ erlohn 2,80 Mr.

Durch die Pvst bez«§en vierteWHMch 9,08 M.
Aektestes und aelesenftes Matt im OLesiaüntrm .s.

PerantworKcher Tchristt-rter : Kr. Lr« »«r. Werkburg.
Bevlaa von A° gramer.Druck und Bevtag von

Troßherzoatich Luxemburgischer Hoflieferant.
FAmsprsÄer Nr . 2S4.

Anzriaenpreis : die einspaltige Zelle 70 Pfg.
Tabellarisch« «der korupliziA-ter Satz mit 2b Prozent Aufschlag

ReÄamerelle (zweispaltig) 1,— Mk.
Offerten,rbichrW Pfg.

nt.  i6i. - i»ao. WsiM « Rg, Dienstag , den 13. Juli. 72. (88.) Jah - Ksmg.

ttreisblatt kür den Gberlahnkreir♦
Kmtlich« Grganfür fSmMthe vürgermeifterLmter der « berlahnkreyes.

Lmtlichsr Teil
II . 12 Nr . 422. Berlin W. 68, 27. April 1920.

In Nr. 19 der Tonindustriezeitung vom 12. Februar
1920 ist auf eine Erklärung des deutschen Bauarbeiter»
Verbandes , Zweigverein Mühlheim -Oberhausen, über Miß-
erfolge mit Lehmbauten in Mühlheim Bezug genommen
worden. Nach amtlichen Ermittlungen handelt es sich um
Zuschußbauten der Siedlungsgefellfchaft Heimaterde in
Mühlheim-Fulerum . Es wurde hierbei neben anderen
Ersatzbauwersen auch die Firma Benning in Bövinghausen
(Betonschate mit Lehmkern) angewandt . Bei zwölf Häusern
dieser Bauart , die noch während oer guten Jahreszeit im
Rohbau fertig gestellt werden konnten, haben sich abge-
sehen von dem Einsturz einer Giebelwand keine Schäden
gezeigt. Für einige später begonnene Häuser wurde eine
sechswöchigeStillegung infolge Zimmererst -erks während
der günstigen Bauzeit insofern verhängnisvoll , als infolge
des überaus früh eintretenden Frostes ein Haus einstürzte,
zwei andere, bis zum Erdgeschoß gediehen, wieder abge¬
tragen werden mußten , wie i« allgemeinen Bericht über
Erfahrungen mit Ersatzbauweisen IV. 2896 vom 16. Feb¬
ruar d. Js . auf Seite 3 bereits erwähnt wurde. Der
Einsturz eines weiteren Hauses wird seitens der Bau¬
leitung auf böswillige schlechte Arbeitsausführung zurück¬
geführt. Bon weiteren Ausführungen in dieser Bauart
wird seitens der Bauleitung abgesehen, einmal wegen der
allzu starken Abhängigkeit vo» der Witterung , die in der
hiesigen Gegend mit ihren starken Riederschlägen als für
jede Lehmbauweise besonders ungünstig bezeichnet werden
muß. und ferner wegen der Schwierigkeit und Unmöglich¬
keit einer Nachprüfung der richtigen Ausführung der °
Benning 'schen Bauweise. Schon bei geringer Verschiebung '
der Grenze zwischen Betonschale und Lehmkern während ;
des Stampfens (insbesondere im Punkt A) ist eine Be- jj
einträchtigung der Tragfähigkeit unvermeidlich, ohne daß -
dies nach Fertigstellung der Wand äußerlich festgestellt l
werden kann. Daneben errext die keilförmige Gestalt der °
Lchmschichten Bedenken, da sich bei etwaiger Ansammlung jj
von Feuchtigkeit in den unteren Schichten deren Gewicht jj
so verstärkt, daß der Fuß der Wand auseinandergetrieben '
wird. , f

Für die im Uebrigen noch nicht patentierte Bauweise )
ist die baupolizeiliche Zulassung in dem betreffenden 1
Bezirk bisher nur bedingt erteilt. Ob sie wird aufrecht j
erhalten bleiben können, erscheint nach den bisherigen Er - j
sahrungen fraglich. . '

Die Wirtschaftlichkeit der Bauweise wird durch die !
hohen Holzpreise für die Schalung stark beeinflußt.

Ich bemerke dazu unter Hinweis auf die Ausführungen
in der Druckschrift4 des Reichskommiffars für Wohnungs¬
wesen über sparsames Bauen , daß der Hauptübelstand in
der Umkleidung des Lehmes mit Betonschalen liegt, die
eine völlige Austrocknung des Lehmkernes verhindert.

Um weitere Mißerfolge mit dem Lehmbau zu ver¬
hüten und das in weiten Kreisen vorhandene Vertrauen
zum Lehmbau nicht weiter zu beeinträchtigen, halte ich es
für unbedingt erforderlich, daß derartige und ähnliche
Bauverfahren in Zukunft nicht mehr «»gewandt werden,
daß vielmehr bei den dort zu, Ausführung kommenden
Lehmbauten und Verfuchsbauten , die im Lehmmerkblatt
und in der Druckschrift' 4 aufgestellten Regeln strengste
Beachtung ßnden. , ,

Der Preußische Minister für Bolkswohlfahrt.* *

L R. 1468. Weilburg , den 8. Juli 1920.
Abschrift wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht

mit dem Ersuchen, bei der Ausführung von Lehmbauten
den Rat des Kreirbaumeister« in Anspruch zu nehmen.

Der Landrat.

I . 2904. Weilburg , den 25. Juni 1920.
Bekanntmachung.

Der Herr Landeshauptmann hatte sich, vorbehaltlich
der nachträglichen Genehmigung durch den verstärkten
Landesausschuß, damit einverstanden erklärt, daß auch für
solche Rinder Entschädigung aus dem ihm unterstehenden
Rindvieh-Entschädigungsfonds gezahlt werden, der denen
von dem Besitzer zur Notschlachtung geschritten wird , weil
eine dauernde  Abheilung der Maul - und Klauenseuche
nicht zu erwarten steht, oder bei denen ihr baldiges Em-
gehen aus Anlaß der Seuche zu befürchten ist. Daraus,
setzung für die Gewährung der Entschädigung ist jedoch,
daß nach der Notschlachtung von dem Krerstrerarzt an
dem Tiere die Moul - und Klauenseuche in vorgeschrittenem
Zustande festgestellt wird . . .

Auf die nach der Feststellung der Seuche zu gewah-

rende Entschädigung kommt der Erlös für das notge¬
schlachtete Tier in Anrechnung. Die kreistierärztliche Un¬
tersuchung, die Aufstellung der Zerlegungsniederschrift ,*die ■
Abschätzung pp. hat in der für g es a l l en e Tiere vorgeschrie¬
benen Weise zu erfolgen. Der Schätzungsoerhandlung ist eine
Bescheinigung der Ortspolizeibehörde über die Höhe des
Erlöses beizufügen.

Die Herren Bürgermeister des Kreises
ersuche ich, vorstehende Bekanntmachung zur Kenntnis der
Viehbesitzer zu bringen und dafür Sorge zu tragen , daß
in Fällen obengenannter Art vorgenommenen Notschlach¬
tungen sofort  dem Herrn Kreisrierarzt Meldung gemacht
wird.

Der Landrat.

I . Nr . II . 4791. Weilburg , 9. Juli 1920.
Bekanntmachung.

Gemäß § 5 des Regulativs zur Ordnung des Ge-
schäftsganges und des Verfahrens bei den Kreisous-
schüffen vom 28. Februar 1884 wird hiermit zur öffent-
lichen Kenntnis gebracht, daß der Kreisausschuß während
der Zeit vom 21. Juli bis 1. September d. IS . Ferien hält.

; Während der Ferien werden Termine zur mündlichen
) Verhandlung der Regel nach nur in schleunigen Sachen
j abgehalten. Auf den Lauf der gesetzlichen Fristen bleiben
s die Ferien ohne Einfluß.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

Bekanntmachung.
Gemäß 8 1 Absatz 2 der Verordnung vom 14. Juli

d. Js . wird mit Zustimmung der Reichskartoffelstelle der
Frühkart?ffelerzengerhSchstNrei8 für die Provinz Hessen-Nassau

\ bis auf Weiteres hiermit auf 35 Mark für den Zentner
\ festgesetzt.
| Cassel, bcn 9. Juli 1920.

Provinzialkartoffelstelle.
I . A. gez. G o ß m a n n.

! Nichtamtlicher Teil
s Aus Spaa.

Ja , wenn der Staatsmann ein Komödiant ist! Eigent
s lich soll er es nicht sein, denn es verträgt sich schlecht mit
\ seiner Würde. Er braucht es auch nicht zu sein, wenn
j er sich im Recht weiß und etwas versteht , aber des Men-
' schea Natur ist schwach, und selbst ein Minister ist nicht
\ gegen das Schauspielen geschützt, wenn er hofft, damit
- Eindruck machen zu tonnen . Der britische Ministerpräsident

Lloyd George aus London hat versucht, die deutschen Ver-
i trcter mit seiner Forderungen zu verblüffen und sein sran -!
j Mischer Kollege Millerand aus Packs scheint Lust zu haben,
jj ihm das nachmachen zu wollen . Unsere deutschen Herren
' haben es nicht nötig , sich durch irgendwelche Worte oder
jj Mienen der Entente-Abgesandten einschüchtern zu lassen,
ij denn diese Zwischenfälle beweisen nur , daß Lloyd George
j früher schon seinen Freunden so gekommen ist und damit
jj wohl auch etwas erreicht hat. Abxr da der Mensch immer
j zulernt , mag auch er sich jetzt davon überzeugen können,
i daß die Deutschen denn doch das notwendige Rückgrat bs-
- sitzen. Es stimmt aber , was man bereits von dem eng-
! Ijschen Diktator gehört hat . Herr Lloyd George ist durch

die monatelangen Streitereien über die Erledigung der
Friedens -Angelegenheiten etwas nervös geworden.

In gar mancher Friedenskonferenz ist Komödie ge¬
spielt worden , sogar wohl in den allermeisten . Am be¬
kanntesten ist das Auftreten des ersten Napoleon bei den
Friedensverhandlungen mit Oesterreich in Rastatt . Als der
österreichische Gesandie nicht nachgeben wollte , tat Napoleon
so. als ob ihn der Zorn übermannte , und mit aller Wucht
warf er ein auf dem Tisch stehendes Kaffeegeschirr zu
Boden , daß es in Scherben zersprang . Das fiel dem
Wiener Diplomaten so auf die Nerven , daß er schleunigst
Unterzeichnete, was Napoleon haben wollte . 1871 bei den
deutsch-französischen Friedensverhandlungen in Frankfurt am
Main fchaufpielierte der französische Minister des Auswär¬
tigen Jules Favre und fing an zu weinen , als Bismarck
auf den einmal aufgestellten Friedensbedingungen bestand.
Er erreichte dabei nichts. An alle diese bestimmten Vor¬
kommnisse brauchen sich diejenigen unserer Minister , die
keine zunftgemäßen Diplomaten sind, nur zu erinnern , um
eine schärfere Tonart in dieser oder einer späteren Kon¬
ferenz richtig zu würdigen.

Die Diplomatenkünste des Bluffs find feit dem̂ Weck-
kriege tüchtig wieder aufgelebt, nachdem vorher die Intrige

geherrscht hatte . Wir brauchen uns auf keinen von beiden
\ Schleichwegen einzutasfen, sondern kommen am besten fort,
i wenn wir uns an die altbewährte Realpolitik , an die
: Politik der Tatsachen halten , und den Alliierten nicht nur
j die Wahrheit über jene selbst auseinandersetzen. Die Selbst¬

täuschung , die z. B . Frankreich über seine eigene Lage
zur Schau trägt , und mit de: es Europa und der ganzen
Welt ein X für ein 11 vormachen möchte, ist ebenso
unangebracht , wie die diktatorische Signatur , die sich Lloyd
George zu verleihen für richtig hält . In gewissem Sinne
ist England der Herr von Europa , aber unser Hausrecht
in Deutschland bewahren wir deshalb doch.

Zu einem völlig abschließenden Resultat in alfcn
^Konferenz-Punkten wird man in Spaa wohl noch nicht
kommen, dazu sind die Gegensätze zwischen der Entente
und uns und die Widersprüche unter den einzelnen Entente¬
staaten zu groß, für welche der Grundsatz glt : Je mehr
er hat , je mehr er will, nie schweigen ihre Wünsche still,
und einer gönnt dem anderen nicht viel ! Es wird des¬
halb auch so viel über Deutschland zum guten Teil mit
geredet , nur um nicht zu zeigen, daß man über sich selbst
eigentlich noch mehr zu sagen hätte . Also auch das ist
Bluff . 'Schließlich ist es ja nicht erforderlich, daß der
Baum des Vertrages auf den ersten Hieb fällt , wenn nur
ein Vertrag vorbereitet oder eingeleitet wird , der znm
Vertragen führt . Wenn Deutschlands tatsächliste Darle¬
gungen nicht diie diplomatische Saat reifen lassen, so wird
es die wirtschaftliche Lage in ganz Europa tun , die auch
England um die finanziellen Früchte seines Sieges zu
bringe ndroht oder gar sie den Vereinigten Staaten von
Nord -Amerika in den Schoß schütten -wird.

Nur ein einziges Wort von Lloyd George können
S wir uns prinzipiell merken: „Wir sind Geschäftsleute, die

keine Zeit zu verlieren haben ." Bei uns in Deutschland
hat die Reichsregierung seit Monaten viel zu viel Zeit
verloren , indem sie auf alle möglichen und unmöglichen
Zumutungen einging, statt energisch durchzusetzen, was not¬
wendig war . Darin yat die Ilcberlegenheit von Lloyd
George , und damit von England , beruht.

Aus der Rede des englischen Ministerpräsidenten , daß
er sich eine kommunistische Arbeiterbewaffnung keine drei
Tage gefallen lassen würde, können de deutschen Arbeiter
ersehen, wie man im freien England mit Arbeiterforde¬
rungen umspringt . Wir tonnen tatsächlich betonen , daß sich
in einem Quartal von 1920 nicht gut machen läßt , was
in sechs Quartalen vom Anfang 1919 bis zum Sommer
1920 versäumt ist. ~ Wm.

Neue (cltKfiHUliitilti.
Streikkrawalle in Königsberg.

I Auf dem Königsberger Wochenmarkte am Mittwoch ist eszu schweren Ausschreitungen sowie zu Plünderungen der
Märktstände gekommen. Die Zufuhr von Obst und Gemüse
wurde vor den Toren der Stadt durch Streitende ver¬
hindert . 200 eZntner Fische, die tags zuvor in Pillau ein¬
getroffen waren , konnten nicht ausgeladen werden . Die
städtischen Arbeiter streiken, so daß Königsberg ohne Gas
und Elektrizität ist und die Straßenbahnen nicht verkehren
können. Da auch Notstandsarbeiten verhindert werden , ist die

( Verwendung der technischen Nothilfe beabsichtigt. Auch die
Eisenbahnarbeiter und -beamten sind nicht abgeneigt , sich dem

| Strei tanzuschließen, was allerdings im Hinblick auf die
! Volksabstimmung in Ost- und Westpreußen verhängnisvoll
z wäre.

Plünderungen in Karlsruhe.
Im Anschluß an eine große Demonstration der Karls¬

ruher Arbeiterschaft gegen die Teurung und gegen den
Wucher ereigneten sich Dienstag auf dem Wochenmartt einige
Ausschreitungen und Plünderungen . Die Menge , die sich
auf dem Markt befand, setzte gewaltsam die Preise herab.
Laufe des ganzen Tages fanden größere Ansammlungen
vor den Warenhäusern und den Lebensmittelgeschäften statt.
Da die Lage zeitweilig bedrohlich war , schlossen die Ge¬
schäfte. Zu (Zwischenfällenist es aber nicht gekommen, ob¬
gleich in einige Geschäfte die Menge eindrang und die

-Preise eigenmächtig herabsetzte. Auch in den Abendstunden
waren Ansammlungen kommunistischer Elemente auf dem
Marktplatz vor dem Rathaus zu verzeichnen.

Die Lebensmitteldemonstrationen, die bis Mitternacht:
andauerten , setzten sich Mittwoch fort . Große Menschen¬

rassen hielten sich früh vor den Warenhäusern und Le¬
bensmittelgeschäften auf und belagerten sie. Gendarmen pa-
kroullierten die Straße au fund ab , zu Ausschreitungen!



es nicht gekommen. Die Polizeidirekiion warnt in einem
entlicken Aufruf vor weiteren Zusammenrottungen.

Infolge dieser Auftritte ist Mittwoch jede Zufuhr von
>st und Gemüse unterblieben . Die Händler beschlossen, bis

fweiteres den Märkten fernzubleiben : dadurch wird die
iste Stimmung verschärft. _
Dienstag nachmittag fand -eine außerordentliche Titzung

; Stadtrates in Anwesenheit von Händlern und Arbeit-
bmern statt . Es wurde beschlossen, sofort einen Preis,
schlag bekanntzugeben , und zwar von 30 Prozent tm
»rchschnitt auf alle Leben smittel und Bedarfsarakel.

AusllM-sdeuWtM ml  KaWstr-
gkbühressckh.

D A l . Wir haben schon wiederholt auf die un-
Mige Wirkung des Konsulatsgebührengesetzes und auf die
litfremdung , die dadurch zwischen den Ausländsdeutschen
"d der Heimat zu entstehen droht . ,hingewiesen und mochten
i dieser Frage noch einmal einen Ausländsdeutschen lelbst
i Worte kommen lassen:

Vor dem Kriege war sich der deutsche Reichsangehorige,
er hier in Deutschböhmen lebte , eigentlich kaum bewußt,
n Ausland zu leben. Er konnte, durch keine Patz - i.nd
irenzschwierigkeiten behindert , mit der Heimat verkehren.
)as wurde anders , als das Land tschechoslowakisch wurde
,te eine unübersteigbare Mauer lag die Grenze plötzlich
mischen der neuen und der alten Heimat . . dem Reich.
lux  durch umständliche, langwierige Schreibereien und Ge-
uche, die natürlich alle stempelpflichtig waren , konnte man
ich einen Patz verschaffen, der einem Durchlaß durch die
iaa ™ «Äe . M - n «. 6m i-d. « - t - ul -«,
sumor hin . denn man hielt diese Schwierigkeiten für Ueber-
este aus der Kriegszeit , die mit der Zeit , wenn der
Verkehr wieder in normale .Geleise käme, verschwinden wurden.

Die Schwierigkeiten des Verkehrs mit der Heimut
oerden aber leider durch das neue Konsulatsgebuhrengesetz
iur noch erhöht . Nach diesem Gesetz betragt die Gebuyr.
für einen Patz M . 50 .- . für einen Sichtvermerk fu : eme
Reise M . 30 .—, für einen Dauersichtvmermeru M . lou . -
Zu dem Dauersichtsvermerk bemerke ich. daß die tschechischen
Erenzbehördrn für gewöhnlich nicht mehr als 3 Rersen
aus einen laichen Sichtvermerk zulassen.

Diese Gebührensätze können nach Lage des Falles vis
auf das Fünffache erhöht oder bis auf ein Fünftel ermäßigt
werden . Es schc'nt aber , daß man im ganzen eine Er-
Höhung der Sätze leichter zu gewärtigen hat als eine
Ermäßigung . ^ , . r ,

Für Deutsche, die in Ländern mit hoher Vamta leben,
z B . in der Schwe.z. Holland oder Skandinavien , mögen
diese ' Gebührensätze nicht zu hoch erscheinen, wenn sie in
-Franken , Gulden oder nordischen Kronen bezahlen. Luders
verhält es sich mit den Deutschen der Tschechoslowakei (und
sicherlich auch Deutschösterreichs). Für diese bedemet die lwhe
Patzgebühr . in ihrer Kronenwährung , die noch niedriger
als die deutsche Markwährung steht, eine empfindliche Aus
gäbe , die in keinem Verhältnis zu der Eisenbahnfahrt , die
doch heutzutage gewiß auch nicht gerade billig ist. steht,
wenn es sich um Reisen nach nahegelegenen Orten Eachsens
oder Schlesiens handelt . - Die natürliche Folge ist. dag
der Verkehr mit der Heimat auf das allernotwendig >ie
beschränkt wird , was doch gewi ßnicht zu einem engeren
zwischen Deutschland und seinen jenseits der Grenze leben¬
den Reichsangehörigen beitragen kann, im Gegenteil mit der
Zeit dazu beitragen mutz, daß mancher Deutsche sich der
Heimat mehr und mehr entfremdet und schließlich vielleicht
eine fremde Staatsbürgerschaft annimmt . wenn ihm dadurch
Vorteile erwachsen.

Ich /kenne verschieden eDeutsche. die schweren Herzeus
ihren diesjährigen Sommerurlaub in Böhmen verleben , da
ihneii Patz - und Reisekosten verbieten , die Ferienzeit dies¬
mal wie alljährlich m Deutschland zu verbringen . Das ist
in völkischer Hinsicht sehr zu bedauern und für unser Reich
besonders nachteilig, wenn auch Kinder dadurch betros fen
werden : denn für die jungen Heranwachsenden, vielleicht

im Ausland geborenen Deutschen ist in ihrem aufnahme¬
fähigsten Alter ein häufiger Verkehr mit der Heimat sehr
wünschenswert , damit sie sich stets mit Stolz zu rhrem
Deutschtum bekennen. , .

Das Deutsche Reich sollte alles tun . was m seiner
Macht liegt , um seinen Angehörigen den Verkehr mit der
Heimat zu erleichtern. Von Ausländern mag das Reich la
durch feine Konsulate die hohen Patzgebühren emfordern.
bedauerlich ist es immerhin , wenn Deutschböhmen, -üeutlch-
österreichern. Deutschpolen usw. der Verkehr mit dem Lande
das ihnen kulturell am nächsten steht, erschwert wird : aber

. « an -sollte deutschen Reichsangehörigen durch

bühren der Ve rkehr mit der Heimat verteuert werden.

volitischeNachrichten
_ Die Regierungsbildung in Bayern . Die bayerischen

Landtagsfraktionen nahmen zu dem Programmentwurf der
Bäuerischen Volkspartei Stellung . Der zur JJlittelpauei
gereinigten Deutschnationalen und Deutschen Volksparte, . ,e
ihrerseits ejdoch zwei Sitze beanspruchen, ist darin nur oas
Handelsministerium angeboten . das bisher von ben. ^ ei -
traten besetzt war . Den Demokraten soll im Falle ihre»
Wiedereintritts in die Regierung das ^ ustrzminij erlum e-
lassen werden . Neu vorgesehen >md zwei Staa ^ er-etare.
einer , davon als Reffortchef für den Fall , daß die Crel e
eines Staatspräsidenten in Bayern geschaffen wird . M t
der Teilnahme der Btehrheitssozialdemokratie an der Re¬
gierungsbildung ist trotz derjauch an sie ergangenen Einladung

n .cht. zu rechnen̂ ^ rber im Ruhrgebiet . Wie der ..Bert.
Lok.-Anz ." von zuverlässiger Seite hört , sind in der letzten
Zeit Agenten im Ruhrgebiet tätig , die polnische ^ ergwute
für Frankreich anwerben . Da es besonders an Hauern
mangelt werden nicht nur polnische Hauer angeworben,
sondern es wird auch mit Deutschen verhandelt . D -ele
polnische Bergarbeiter , die bis jetzt nach Framreich gezogen
waren , sind wieder ins Ruhrgebiet zurüagekehrt . da h.er
für sie die Arbeitsveryältnisse vie, besser sind.

— Reichstags dimten . Die Reichstagsabgeordneten be¬
kommen jetzt 50 M . Diäten für den ^ ag. also loCO JJt.
für den Monat . In der ersten deutschen Nationalversamm¬
lung von 1848- 1849 zu Frankfurt a . M . gao es drei
Taler für den Tag . und das fand man damals me«.
Von 1895 ab gab es täglich 15 M . nach 1900 29 il,
tm Kriege 30 M . Und j tzt also 50 M . Dazu smd auch
Freiftihrtkarten erster Kla .se auf der Eisenbahn m tm
Deutschland gekommen, die zuerst nur für die Reise von
Berlin zu>n Wohnort und zurua galren . Nach 1871 hatte
es zunächst keine Diäten gegeben wahrend d,e ^ tgsted r
der einzelstaatlichen Landtage >olche erhlesten. In Pa r
gibt es 18 000  Fränken Diäten tur das oahr . affo nicht
nur während de: Dauer der Srffon.

— Boli -ische Sömmerg -ew-ttrr . Immer wieder laufen
Meldungen von ,ommerlichen Srartakfften -Putschen, ie ach
vorbereiten , ein. Es ist schwer zu sagen w,e weit der
Wille zur Tat heute schon- ged/ehen ist. aber es ist heute
schon zu erlennen , daß es jenen Kreisen e.n Vergnügen st.
die übrige Bevölkerung in llnruye und Sorge zu versetzen.
Vielleicht tragen auch die Meldungen aus Spaa dazu ben
daß der englisch: Mnisterpräsident Lloyd Gcorge energi ch
eine völlige Entwaffnung der kommunistischen Arbenerschaft
gefordert hat . Die füheren sozalistischen Minister können
jetzt sehen, welche schwere Aufgabe ihnen das heutige bür¬
gerliche Kabinett abnehmen mutz. Sie würden in große
Verlegenheit geraten sein, wenn sie sich in Spaa zu den
Ententeforderungen bestimmt hätten äußern muffen. Lecen-
falls wird diese Angelegenheit jetzt zu Ende kommen müssen,
sowohl unseres äußeren , wie unseres inneren Friedens halber ..
Durchgegriffen mutz werden.

— Bloßstellung cl atz-lothring scher Bürgermeister. a. er
von den Franzosen e ngesetzte Bürgermeister von Metz hat
eine schwere Bloßstellung erlitten durch die Enthüllung,
daß er nach dem Wortlaut des Friedensvertrages bis heute
Deutscher ist und erst um seine französische Einbürgerung

nachsuchen mutz. Sein Straßburger Vmtsbruder Ungemach
hat gleichfalls eine peinliche Affäre gehabt . Er wurde
mit anderen Straßburger Erotzkaufleuten wegen Lebens¬
mittelwuchers angeklagt und zu 20 000 Franken Geldstrafe
verurteilt . Herr Ungenrach ist bekanntlich der Urycber des
einstudierten Stichwortes beim Einzug der Franzoien : ..Die
Volksabstimmung ist vollzogen !'' Ungemach entpammt einer
emgewanderten deutschen Familie . . ,

— Der Zusammenbruch der polnischen Front scheint nach
den jetzt reichlicher einlaufenden Meldungen bedeutend ge¬
fährlicher zu sein, acs die Polen bisher erkennen lietzen
Die Ratlosigkeit der oberen militärischen Stellen , der Mangel
an Waffen und Munition , das völlige Versagen des Ver¬
waltungsdienstes und die Umnöglichkeit. die Versorgung
der Truppen durch einen geordneten Nachschub durchzu¬
führen . hat eine völlige Demoralisation der polnischen Trup<
pen zur Folge gehabt . Selbst in rein polnischen Regi¬
mentern ist es in letzten Tagen häufig zu umfangreiwen
Meutereien gekommen. Die Universitäten haben gesch-osien.
die polnische Bischöfe rufen das Volk gegen den Feind
des Vaterlandes und der Kirche auf .- Dce poüusche Re¬
gierung versucht jetzt, nachdem die in Frankreich gesetzten
Hoffnungen versagt haben , bei England Hilfe zu fmden.

Aus weilbmg und Amgegend.
Weil bürg,  den 13. Juli 1920.

«♦ Stiefersohlen um de» halben Preis . Vor einem
Vierteljahr wurde in Berlin das Besohlen von .einem
Paar 'Stiefeln mit etwa 70 Mark bezahlt . Ietzi . haben
die Warenhäuser die Sache in die Hand genommen und
fertigen die Arbeit (Sohlen und Absätze in gutem Jeder,
wie ausdrücklich garantiert wird ) für die Hälfte (33- 34
M -) an . Das Angebot wird eifrig benutzt, wooe , nur zu
bedauern ist. datz den Schuhmachern viele Kunden verloren
cicl'cn

** Ausland - und Inland -Ware . Für Frühkartoffeln
ist ein Preis von etwa 25 M . für den Zentner zugestanden
worden , aber dieser gewiß befriedigende Satz genügt , wuche-(
rischen Händlern noch lange nicht. Sie verkaufen angeb¬
liche Alands -Kartoffeln , die nie im Ausland gewesen smd.
'zu unglaubliche Preise , wofür sie denn auch von dem
entrüsteten Publikum tüchtige Prügel geerntet haben . Un¬
glaublich ' ist es nur . datz die Behörden gegen diesen Wucher,
der zugleich Betrug ist, so lässig einschreiten. Diese Raub¬
ritter vom Lebensmittelmarkt sind doch sehr leicht festzu¬
nageln . Wer aus dern Auslande gekauft hat , d'.e Einfuhr
ist bis zum 20 . Iuli frei , mutz doch durch Faktura und
Frachtbrief den Beweis dafür erbringen können. Ebenso
ist das Verhalten der Obst -Produzenten verwerflich , die
keine Ware mehr zum Markt bringen , wie es letzthin
wieder in Berlin von den Kirschenbauern in Werder ge¬
schehen ist. Sie haben ihre Strafe in dem sonst so stillen
Potsdam erhalten , wo ihnen , wie den Eier -Wuchermnen,
di eWaren verruchtst worden sind. Das sind Verhältnisse,
deren wir uns mit Recht schämen müssen. Wie wenig
hat doch bisher das Wuchergesetz geholfen , von dem so
viel erwartet worden ist. Solches Gesetz sollte nur ein
halbes Dutzend Worte und einen einzigen Paragraphen
haben : Wucher mit Lebensmitteln und Tagesbedürfnissen
wird mit Zuchthaus bestraft.

— Zum Steuerabzug machen jetzt die Finanzämter in
Zuschriften aus die Zeitungen daraus aufinerksam . datz es
sich bei dem zehnprozentigen Abzug vom Gehalt oder Lohn
in jeder Woche, bezw. zun, Monats - oder Quartalsersten
nicht um ein eHärte , sondern im Gegenteil um eine Er¬
leichterung handelt . Der Abzug von 9.0 Proz . entspricht
nur einen, Einkommen von etwa 7500 Mark (150 M . Wo¬
chenlohn). Bei ' höheren Einkommen steigt der Steuersatz.
Ber einen, Wochenlohn von 300 Mark (also etwa 15 OOQ
M . Jahreseinkommen ) betragt der Steuersatz 20 Proz . ist
3000 M . pro Iahr . Die 10 Proz . Abzug machen nur
1500 M . im Iahre aus . Nachzuzahlen bleiben infolgedessen,
noch 1500 M . Es soll also verhindert werden , datz der game
Betrag einmal zu zahlen ist. So die Finanzämter . Es
ist aber vorauszusehen . datz ein Arbeiter bei einer io hohen

^rauetibei'zen,
Don M. Eitner.
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Einen flüchtigen Blick » arf *  i « **

fcafi Re nicht bemerkt«wre« f»«»>*, io.... »>«ch
« 'olrihremNld *«

"Ae*Äie 'b d̂»s Âvu« «"su' ch e*»w «n Km
in keinem Fall mit HtS-r zufammenrrrffe« fstmte.

Wie Fieber brannte er in ihr. . . . K_,
Sie machte einige Besorgungen unb suhr dann zur

Mnuna des Professors Dureil. Sie mußte, daß e: letzt
Haus lein nmßte. seiner Sprechstunde Sie ging
% in das Wartezimmer, sandern Ueß den Pvoleffor trugen,
er vrivatim nur einige Minuten Jet ! Dr ße hatte.
Dureil kam und bat sie, chm in sein Prroatgimmer zu

^ Ŵas gibt es, gnädiges Fräulein?" fragte er. „Für
re"Augen brauchen Sie doch ftd meinen Rat md)t

Nein. Herr Professor, für m; brauche ich keinen
lt "aber Wahrheit will ich mir bei Ihnen hören. Unver-
llt will ich Ihr ärztliches Urteil wissen in bezug auf

Doktor Hiller?" fragte Dureil. völlig erstaunt,
"la ' Ich war im Louvre, als Sie Mit ihn, dort

»ren war im Nebenraum, habe je'oes Wort Ihres Ge-
cächs gehört. Sie wissen durch ihn. daß wir uns keinen,
erade vor einem Jahre begegneren sich., unsere Wege^b muß ihn sprechen, denn ich ha de za gehört, daß er b«
einer Tante keinen Besuch machen wick. . .

Dureil war ein guter Menschenkenner. Im Augenb.lik
„riff “« daß zwischen dies. » beiden Menschen sich

gend̂ twaŝ ' avgespielt hatte, was sich den Blickender
aderen entzog.

Er ging auf ihre Frage nicht ein, sondern entgegnere ,
nur : Jscnn Sie ihn sprechen müssen,  gnädiges Frav'
lein so ist das sofort zur Ausführung zu bnngen. Bor
ungefähr zehn Minuten ist er zurückgekehrt. Sen, Zimmer
iSfc nebenan, ©oll id) tijn rufen ? , 0
^ Wild jagten die Gedanken mit Blitzesschnelle in Lukkas
Hirn durcheinander. In diesem Augenblick war ihr völlig
gleich, was wohl die Menschen von ihr denken konnten,

Fe ihr Handeln beurteilen wuroen. Sie wußte nur,

liiKwSÄ , 3m
übrigen ist er, nachdem er Ihr Bild gesehen hat, so vol.ig
mit Ihnen beschäftigt, daß Ihr Erscheinen iym gar nicht
verwunderlich sein wird. Bitte, gnädiges Frauke,n

Dureil öffnete die Tür zu Hillers Zunmer und og e
lächelnd: „Alter Freund. Königin Wanda wünscht oich
zU sprechen."

Hiller saß in Gedanken versunken am Schreibtisch.
Er schnellte in die Höhe und wurde totenbleich.
Dureil hatte bereits wieder die Tür geschloffen.
Hiller wollte etwas sagen und suhlte sich doch ,m

Augenblick wie gelähmt. .. , . .
^Lutkas Lippen bebten, aber ste behielt die Heirschaft

Öber „3* weiß Herr Doktor," begann sie, „daß Sie meiner
Tante keinen ' esuch machen« ollen, und ich verstehe das,
aber es mutz eine Aussprache zwischen uns stattfmden.
Klarheit mutz zwischen uns herrschen."

„Klarheit zwischen uns, gnädiges Fraulein / Diese Klar.
heit haben Sie mir doch verschafft an der Geburtstagsfeier
von Fräulein non Dredow. Ich glaubte damals, durch
»ochenlanae» Verkehr Sie kennen gelernt zu haben, und
Gie m̂achte» mir klar, daß ich Sie nicht kannte.

„Sie haben mein Bilb gesehen, Herr Doktor, — ich
ganL i« Ihrer « ätze, «l» Sie es betrachtete« —. und

ich höbe Ihr Buch gelesen. Als S »e dieses Buch schrieben,
meinten Sie , mich zu kennen, und Sie kennen mich doch
nicht, kannte ich mich doch selbst nicht."

Er richtet« die großen, blauen Augen auf sie und
sagte schnell, als wollte er ihr etwas ersparen, das ihr
schwer wevden mußte auszusprechcn: „Mein Himmel, jetzt
ist jede» Wort zu spät, zu spK Es ist eine gnädige
Mgung Gattes , d«ch Sie für mich nicht das Ei/ick
werden wollten, das ich erhoffte. Damals ahnte ,ch noch
«üht. was ich heute weiß. Sonst wäre nie ein Gestandins,
nie eine Frage über meine Lippen gekomm n Ich wugte
damals nicht, daß in kurzer Zeit mein Augenlicht er¬
löschen. daß unheilba. Blindheit mich umfangen wnü.
Jetzt weih ich das. obgtuch Dureil es mir noch verbergen
«ill Ich habe kein Recht mehr, meine Hand auszustrecken
und ein anderes Leben an meine ©eite zu ketten."

Und gerade, weil ein dunkler Weg vor Ihnen liegt.
Hiller machte eine abwehrende Bewegung mit öer

Hand: „Nur kein Mitleid ! um Himmels willen nicht!
Lieber allein i« tiefster Nacht, als jemand an meiner
Seite ru wissen, den das Mitleid an mich gebannt hat.
Soll ich? wenn das Dunkel dann kommt. Bemerkungen
hören über die Selbstsucht des Mannes , der em schönes,
junges Weib an feine Seite gekettet hat, die ihm eme
Stütze fein « uß. statt daß er seiner Frau zur Stutze
dient ? Soll ich flüstern hören vom Edelmut ber Frauen,
soll ich mir das Achselzucken der anderen ausmalen?
so« . .

Halt l" rief Lutta.
In ihre« Augen stammte etwas auf, das Hiller neu

mit d« ihr eigenen Leidenschaftkichkeitdes halb
polnische» Blute» ries sie noch einmal : „Hatt, Herr Doktorl
Mitleid «iü Ihne « l Sie bedürfen keines Mllleids.

Die Worte stürzten geradezu über ihre Lippen.
„Mitleid imt mir selber," fuhr sie fort, „tteibt mich

« de« » « stich, «st« S ««k zMkstckzuerlangen. de» «or nmc



Sachforderungerst recht nein sagen wird- Oder
Held zum Bezahlen mehr vorhanden. Jedenfalls
doppelte Berechnung keine Versöhnung mit den
ern schaffen. Erst beim alten Zählungsverfahren
ist am praktischsten. Die Milderungen, welche

ag wesentlich für Gehälter und Löhne bis zu
in Aussicht genommen hat, berühren die Quar-
überhaupt nicht. Mit demselben Recht können

flHc anderen Personen, die nur ein geringes Ein¬
üben. fordern, das; auch ihnen bei Zahlung der
»euer ein Teilbetrag gestundet wird. In einer

Me eine so augenfällige Bevorzugung eines Teils
erung nicht zulässig sein. Ob der gestundete

später wirklich eingehen wird, bleibt eine Frage,
if regt sich auch bei den meisten Berliner Theatern,

städtische Lustbarkeitssteuerrundweg verweigert
x zehnprozentige Abzug von Beamtengehältern.
Wartegeldern und Ruhegehältern ist ohne Wider
1. 3iitt erfolgt.
re Königliche Hoheit die Großherz 'ogin

znna von Luxemburg , Herzoginzu Nas.
t heute auf Schloß Hohenburg in Oberbayern
ßchyrtStag.
ritsmarktbericht. Der Kreisarbeitsnachweis in

Keilst uns : Die Gesamtlage des Arbeitsmark-
irrt Monat Juni eine Verschlechtorung gegen
nat. Sie war bedingt durch die Unklarheit der
en Verhältniffe infolge der schlechten Lage des
es, die Zurückhaltung bei der Erteilung neuer
ib damit auch bei der Neueinsiellung von Ar«
gebot. Betriebseinschränkungen und Arbeiter-
waren teilweise notwendig, doch konnte eine

lest durch geeignete Maßnahmen unterbunden
gte Landwirtschaft, die stärkere Nachfrage zeigte,
restlos mit geeigneten Kräften versorgt wer-
Bergbau fand zwischen Nachfrage und Angebot

l,jch statt. Die Kalksteinbrüche und Kalkbren-
stark beschäftigt, während die Marmorindu-

llständig stilliegt. In der Mellalindustrie wa-
einfchränkungen die Folge von Mangel an
Die auffallende Stockung in der Möbelindu-
die von Tag zu Tag mehr in Erscheinung

dufunlufi zurückzuführen. Im Bekleidungsge-
1sich die schon seit Monaten bestehende Zu¬
ber Konsumenten bemerkbar. Im Baugewerbe
vollständige Stockung eingerreten. Die Buch-
llagen über Mangel an Aufträgen und Pa-

Der Stellenmark! für kaufm. Personal,
mgs Juni gebessert hatte , wurde Ende des
ich die Unsicherheit der wirtschaftlichen Ver-
itber ungünstig beeinflußt. Auf dem weiblichen

stand der großen Anfrage nach häuslichen
ur ein geringes Angebot von Arbeitssuchen«

!Dr Löhne gegenüber. Es meldeten sich im
samt 409 Arbeitssuchende (im Mai 586) ; offene
ttt verfügbar 553 (im Mai 719) ; 406 Ver>
(amen zustande (im Vormonat 577).
Beschlietzung der Aushebung der Blockade Deutsch¬
en Obersten Rat der Alliierten ist heule ein
en.
vor 50 Zähre» erfolgte die Abweisung Benc-

KS-ng Wilhelm in Ems.
itter und Brand. Bei dem gestern nacht 11
gangenen Gewitter schlug der Blitz in das

[tarnt ein und entzündete eine Balkenlage,
wurde sofort bemerkt und durch den Wehr-
Bausch  mit einem Minimox -Apparat im

t Die inzwischen alarmierte Wehr brauchte
Tätigkeit zu treten. Hier hat sich eine Maß-

Vehr-Kommandos zur raschen und wirksamen
von Bränden durch Verteilung von Minimax-
paraten auf die einzelnen Bezirke der Stadt
«hrt.
diesjährige Kreissynode findet am Donnerstag,

9 Uhr vormittags , zu Weilburg in der
mnasiums statt. Als Hauptpunkt steht auf
snung die Vorlage des eo. Konsistoriums:
"sche und Vorschläge hat die Kreissyuode für
lörsialtung der kirchlichen Verfassung unseres

fl

i»5 ich nicht erkannte. Bis zu jener Biertel-
>n dem kleinen Zimmer bei Bredows , habe
nicht gekannt, und von dieser Viertelstunde

den mir heraegangen wie ein Schatten , der
>»n meinem Weg verdrängt . Haß gegen mich
mir aufgestiegen, weil ich Reue empfand,
ch vertrieb die Reue nicht."
»ch mit flammenden Augen und todblassen
plötzlich brach sie ab, und Tränen entstürzten

«en sah Hiller diese Tränen . Er hatte nicht
Malten, daß Lutka weinen könnte. Schöner

sie ihm durch diese Tränen , und die große
für sie empfand, die ja nicht sterben konnte,
eradezu, die Arme auszubreiten und Lutka.
«n.
den preßte er die Hände gegen die Augen,
fich schützen gegen verlockende Bilder , die
»breiteten.

JP er sie wieder an und sah in ihren Zügen
die ihn fast um die Besinnung brachte,
schung, deren er fähig war , zusammen-

e er langsam und mit tiefem Ernst : »Lutka,
?as jetzt aus deinen Zügen fpriujt ? Kannst
Am Herrn beschwören, daß nicht Mitleid dich

was du jetzt sagtest? Kannst du es be-
du dich- damals über dich selbst

mich wirklich liebst?"
^ beschwören," entgegnete sie tiefernst.

jJ 'v ist es Zeit ; noch kannst du zurückziehen,
ehe ich mich an ein Licht gewöhne, dessen
Seele krank machen würde. Vergiß nicht,

legt sich die Nacht über meine Augen."
r «,meine Augen dir dienen in jedor Weise.
. Mir ag, deine Plaue und Gedanken s<„en,

»A Schreiber sein, dar sie z» Papici dringt,
“»«teil » i» ich m tJkm »«ckele «. d»

Verwaltungsbezirks zu jmachen?" und zwar a) Wie die
kirchliche Verwaltungsbehörde einzurichte» sein wird ? Res. :
Pfarrer Voemel-Esstrshausen ; Korref. : Amtsgenchtsrat
Dr . Lohmann-Weilburg . b) Welche Maßnahmen innerhalb
unseres Kreis-Synodalbezirks angezeigt erscheinen, um an
der Zahl der Pfarrstellen Ersparnisse zu erzielen, wie
beispielsweise durch Aufhebung oder Zusammenlegung
kleinerer Pfarreien . Res. : Pfarrer Schmidt-Allrndorf.
Korref. : Bürgermeister Klein-Langenbach, c) Wie weit
im einzelnen eine Lockerung des Parochialzwangs ange¬
bracht erscheint und wie dies zu gestalten ist. Res. : Hof-
prediger Scheerer-Weilburg . Korref. : Verwalter Freund-
Weilmünster.

— Wrilmäuster, 12. Juli . Am Samstag fand dahier
eine Sitzung des Landesausschuffes statt, welche sich mit
der in Aussicht genommenen Auflösung der Anstalt be-
faßte. Ein endgültiger Beschluß wurde noch nicht gefaßt,
doch wird die Angelegenheit so geregelt werden, daß die
Gemeinde Weilmünster keinen Schaden erleidet.

Ans Runkel Md Amgegend
Runkel,  den 13. Juli 1920.

— Bei dem vorgestern in Heringen  siatlgefundenen
Gantnrnsest des Aargaues erhielten vom hiesigen Turnver¬
ein von 12 Bewerbern folgende Turner Preise : den 12.
Preis mit 115 Punkten im Zwölfkampf, Willi Schäfer im
Zöglingsturnen , Karl Gabb mit 88 Punkten den 9. Preis,
Karl Rückert und Ferdinand Thomas mit 8o Punkten den
25. Preis . Karl Kiefer mit 73 Punkten den 31. Preis , von
älteren Zöglingen Wilhelm Werner mit 73 Punkten den
25. Preis.

Zur Nachuahmung empfohlen. Ein kciegsbeschädigter
Kaufmann in Leipzig hat ähnlich wie kürzlich ein kriegsbe-
schädigter Lehrer aus dem Rheinland auf seine Milstär¬
gebührnisse zugunsten härter betroffener Kameraden ver¬
zichtet, da er ihrer nicht bedürfe, und sie an die örtliche
Fürsorgestelle der Kriegsbeschädigten und Kriegshinter-
bliebenenfürsorge abgetreten. Da gleich ihm sicher auch
mancher andere Kriegsbeschädigte und manche Krieger¬
witwe oder Kriegerwaise gut die Rente entbehren kann,
hat er angeregt, den Gedanken weiter zu verbreiten. Die
Durchführung erfolgt am besten i« der Weise, daß der
Rentenberechtigte, der auf seine Gebühren verzichten will,
bei der Rentenauszahlungsstelle d'.e lSleberweisung der
jeweils fälligen Rentenbeträge auf ein Konto beantragt,
das Zwecken der Kriegsbeschädigten, und Kriegshinter¬
bliebenen-Fürsorge dient (Fürsorgestelle für Krugsbeschä-
digten- und Kriegshinlerdlieüeneufürsorge.) Andernfalls
kann er auch der Stelle , welcher er die Rente zuwenden
will, dir ausgestrtiglen Quittungen zur Einziehung des
Geldes übergeben, wenn er es nicht vorziehk, einfach
die Rentenberräge nach Empfangnahme dieser Stelle zu
übermitteln.

Vermischte Nachrichten
Wetzlar, 10. Juli . Heute entschlief nach kurzem Lei¬

den in der Schweiz Herr Fabrikant Ernst Leitz sen. Dr.
h. c. im Alter von 78 Jahren.

Limburg, 13. Juli . (Regatta .) Zu der am 25. Juli
in Limburg a. d. Lahn statt findenden Jubiläums -Regatta
des Limburger Ruderoereins haben 28 Vereine, 114 Boote,
764 Ruderer gemeldet. Von Frankfurt werden sich vier
Vereine beteiligen, ferner sämtliche Groß-Mainzer Vereine,
die namhaftesten Vereine vom Rheingebiet und alle
Lahn -Vereine-

Limburg, 12. Juli . Herr Domkapitular Geistl. Rat
Dr . Höhler  von hier erlitt in den frühen Morgenstun.
den des Samstags einen Schlaganfall , der das alsbaldige
Hinscheiden oes um seine Kirche verdienten geistlichen Wür¬
denträgers zur Folge hatte.

— Französische Grabschändung. Der Straßburger Spe¬
zialberichterstatter der „Basler Nationalzeitung" berichtet:
Die zahllosen Gräber deutscher Krieger auf dem Donon

! in den Vogesen, die man 'im Frühjahr noch gesehen habe,
j sind heute bis auf wenige verschwunden. Alle Gedenk-
. tafeln sind herausgerissen, die Einfassungen zerstreut, während
i die Ruhestätten der französischen Soldaten unversehrt ge-
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hören willst, denn ohne das , was alte, vergilbte Papiere
in sich bergen , kannst du doch nicht leben, und dann,"
fügte sie mit einem bezaubernden Lächeln hinzu, — „wenn
wirklich die Nacht kommt, wirst du mich nie alt und
häßlich sehen, wirst mein Bild festhalten, so wie es jetzt ist."

Wie verwandelt erschien Lutka. wie sprach tiefernst
und ruhig, mit einer Ruhe, die ein ersehntes und er¬
reichtes Glück gibt, und mit dem Ernst, der durch das,

- was die Zukunft bringen mußte, hervorgerufen wurde.
Hiller hielt ihre Hände, und jetzt zog er sie an sich

i und küßte sie aus die Stirn mit einer ZaNheit, die Lutka
> tief bewegte.

„Ich komme sofort mit dir zur Gräfin," sagte er. „Erst
wenn ich ihr gegenübergestanden habe, werde ich mich

i berechtigt fühlen, dich als meine Braut zu betrachten."
„Noch nicht," bat Lutka. „Warte zwei Stunden . Ich

; muß Tante Lonska erst vorbereiten. Sie ahnt nichts,
- und ich habe ihr wegen ihrer Zukunftspläne für mich schon

schwere Enttäuschung bereitet."
„Geh'," sagte Hiller. „Menschen können mir ja dar

Glück, das du mir jetzt gabst, nicht nehmen. Gott
j segne dich."

Als Lutka gegangen war , stand Hiller am Fenster und
I blickte hinab auf das Treiben in den Straßen , aber er
i sah nichts , was sich da unten abwickelte . Er meinte nur,

eine geliebte Gestalt wandern zu sehen, und nur ein Go-
' danke bewegte ihn : „Sie ist dein, dein."

Dureil trat ein.
Hiller wandte sich zu ihm um, und im Augenblick

wußte der Profeffor, daß seinem Freund ein Glück ge¬
worden war , das einen Glanz über sein Leben ausbreiten
würde.

rFortfetzung

blieben sind. Doch damit ist noch nicht das Aergste ge¬
sagt. Denn ein Straßburger Blatt , der „Elsässer", schreibt,
daß man noch viel schlimmere Dinge haben sehen 'müssen.
Alle Gebeine deutscher Gefallener seien in großen Kasten
gesammelt und mit Lastwagen fortgeführt. Viele Besucher
des Donon haben sogar Totenschädelaufgehoben und als
Souvenir mitgenommen. — Wer sind die Barbaren, die
Boches oder die „grande Nation"?

— Brand der Selliner Seedrücke. Donnerstag mittag
kurz vor 12 Uhr entstand auf der Seebrücke des Ostsee¬
bades Sellin (Rügen) Feuer. Der weit in See hinaus¬
liegende Teil der Brücke, der sogenannte Brückenkopf, wurde
fast vollständig vernichtet. Auf dem Brückenköpfe befand
sich das Brückenrestaurant, das ebenfalls aus Holz gebaut
vollständig abbrannte . Von dem Brückenkopf selbst ist
hauptsächlich der Bohlenbelag der Brücke zerstört. Die in
das Wasser gerammten Standpfähle der Brücke haben dem
Feuer widerstanden. Der übrige Teil der Brücke konnte
vor dem Feuer bewahrt werden. Der Schaden ist noch
nicht abgeschätzt, dürfte sich aber auf weit über 100 000
Mark belaufen.

— Massenvergiftung bei einem Ausflug. Einen schlim¬
men Ausgang nahm eine von einer Anzahl junger Kaufleute
unternommener Ausflug , von dem sie am Sonntag abend
auf dem Frankfurter Hauptbahnhof eintrafen. Die ganze
Gesellschaft von 25 bis 30 Personen war unterwegs an
Dergiftungserschemungen erkrankt und zeigte bei der An¬
kunft sehr bedenkliche Symptome daß ein Teil davon einem
Krankenhaus zugeführt werden mußte. Bei einzelnen Teil¬
nehmern zeigten sich bei dem Eintreffen auf dem Bahnhoh
'Tobsuchtsanfälle. Wahrscheinlich'handelt es sich um den
'Genuß kranken oder verdorbenen Fleisches.

— Eine Stadt , der es noch , «t geht. Allenthalben
klagt man über Steuern ; nur in Brilon im Regierungs¬
bezirk Arnsberg nicht, dessen günstige Finanzlage darauf
beruht , daß aus den städtischen Forsten, ferner aus
städtischem Grundbesitz und aus Berechtigungen ein jähr¬
licher Ueberschuß von mehr als 400000 Mark erzielt
wird , während die Einnahme aus Kapitalvermögen rund
204000 Mark betrogen. Brilon und das benachbarte
Städtchen Warstein haben schon im Frieden immer meist
ohne Steuern auskommen können.

Letzte Nachrichten.
WM 'Berliu, 13. Juni . 7 V. Wie das „Berliner Tage¬
blatt " aus parlamentarischen Kreisen hört, wird der Reichs-
tag voraussichtlich vom 28. Juli bis 6. August zusammen
sein. Vor der Vertagung bis Mitte September werden
noch dir wichtigsten Gesetze verabschiedet und die Be-
schlikßungen der Konferenz von Spaa besprochen werden.

Rotterdam. 13. Juli . 8,30 V. Die „Daily Mail"
meldet aus Tientsin : Amerikanische Kriegsschiffe sind in
Taku nach Tientsin eingetroffen. Man erwartet, daß 1500
Mann amerikanische Seeleute zur Bewachung der ameri¬
kanischen Gesandtschaft in Peking abgesandt werden.

London, 12. Juli . Admiral Lord Fisher ist an den
Folgen einer Dperation am Samstag morgen 7 Uhr 15
Minuten gestorben.

Paris . Nach Zeitungsmeldungen ist die Kaiserin Eu-
genie am Sonntag in Spanien gestorben. Die Witwe
Napoleons III . hat ihre letzten Lebensjahre vielfach in
ihrer alten spanijchen Heimat verbracht; sie hat ein Alter
von über 94 Jahren erreicht.

Konstaniinopel. Aus sicherer Quelle verlautet, daß
außer Djemal Pascha auch Enver Bey an den Verhand¬
lungen in Moskau zwischen den türkischen Nationalisten
und der Sowjetregierung teilgenommen habe. Lenin
schlug ein Bündnis vor, das sich allein gegen die Ver¬
pflichtungen der Türkei gegen England richten soll. Der
Kampf der Türken dürfe kein anderes Ziel haben als
Freiheit der Religion und Selbstregierung. Darin seien
alle Moslems zu vereinigen gegen den gemeinsamen
Feind England . Lenin erklärte, daß Rußland niemals
dulden werde, daß fich England an den Dardanellen fest¬
setze.

Washington. Nach einer amtlichen Reutermeldung ist
die erste Zusammenkunft der Völkerbundsversammlungauf
den 15. November festgesetzt worden.

Peking. Die Sage in Peking ist außerordentlich ernst.
TjchuntsoUn, der Führer der Tschilipartei befahl den Trup¬
pen gegen Peking zu marschieren. Man befürchtet einen
Staatsstreich.

Kurse der Frankfurter Börse.
12. Juli IS2G.

Mitgeieilt von der DarmstSdiM 8wä,
5 Proz . Kriegsanleihe 79%

41/2 „ Schatzanweisungen S.—S. 74^
4 „ Reichsanleihe 70Vä-

SV« „ Reichsanleihe 623/a.
4 „ Preuß . Konjols 697,.

8* 1* /« » Preuß . Konjols 60,—.
4 „ Oesterreich. Goldr. 40’/4.
4 „ Ungarische Goldr. 69,—.
4 „ „ Kronenr. 29,—.
4 „ Russen von 1902 — .
4 „ Franks. Hypotheken!̂ Pfandbriefe 1*0,60.

37s - - . «».SV
4 „ Meining . , 9872.
4 „ Rheinische „ 100,20,
Darmstädter Bank-Aktien 161,—.
Buderussche Eisenw^ Aktien 262,—.

Tendenz : fest.

Dimftprvr Weilburg
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, den 14. Juli.

Zeitweilig aufheiternd ohne erhebliche Niederschläge,
kühle westliche Winde.
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Meine der jetzigen Ges'jiäftslage angepassten

mm  Mn
Carl Schepp , W ellburg.

Besichtigen Sie bitte meine Schaufenster!
auf nach Zreienfelsl

Gormtag , dsrr IS . IM . cost  nachm.
3 Uhr an , findet

große Tanzmusik
bei Gastwirt Daurhens im Freie» statt, wozu

höflichst einladet . (Eintritt frei).
Ortsgruppe Frsieufsls.

. Dir Vorstand.

Wegen Aufgabe der Landwirtschaft
kommen am Mittwoch, den 14. 3«» 1920. vormittags 10

' Uhr anfangend in meinem Hofe

11 Stück Rindvieh
(Kühe und Rinder)

und ein mittelfchweres Pferd
öffentlich meistbietend gegen sofortige Zahlung zur Ver.
steigerung. , , , w

«e - rg F - r « - V. Audenschmiede.

" Holzversteigerung.
Es gelangen zur Versteigerung
Mittwoch, den 14. 3 «li, nachmittags2 Uhr aus Distrikt

Kalteborn, Kissel, Steinbühl:
1160 Buchen Wellen

135 Eichen-
Treffpunkt Ziegelhütte. „
Donnerstag, den 15. 3nli , vormittags 8 Uhr aus Har.

nifch Distrikt 4, 6. 8. 9. 10:
4375 Buchen'Wellen
650 Eichen- „

Treffpunkt Guntersau . .. .
Freitag, den 18. 3»». nachmittags 2 Uhr aus Drstrrkt

Gänsberg 13b, Reuschenbach11, 12:
3345 Eicheu-Wellen
1075 Buchen- „
505 and. Laubholz-Wellm.

166 Eichenstangen I . Klaffe
217 , n . ,
693 » 1Ü. "
915 * IV . „
275 „ V . „

Treffpunkt Erbstollen.
— Händler sind zugelas .sen.  —

Weilbnrg, den 9. Juli 1920. . . .Der Magistrat

Todes- Anzeige.

Heute vormittag 5»/* Uhr entschlief sanft
nach kurzem Leiden unsere liebe Mutter,
Schwester , Schwiegermutter, Grossmutter
und Tante

Frau Carl May Ww.
im 76. Lebensjahre, was wir Verwandten,
Freunden und Bekannten hierdurch schmerz¬
erfüllt mitteilen.

Die trällernden Hinterbliebenen.

Grävenecli , den 13. Juli i9 2°-

Die Beerdigung findet Donnerstag , den
nachmittags 2 Uhr statt.

15. Juli,

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Tei,

nähme bei dem !Hinscheiden meiner liebei
herzensguten Frau, unserer lieben TochT
Schwiegertochter, Schwester, Schwägerint
Tante,

Frau Luise Will,
geb. Horz

sprechen wir auf diesem Wege unsern herz
lichsten Dank aus. Besonderen Dank Hern
Pfarrer Hild  für die trostreichen Worte an
Grabe. Ferner danken wir allen, weleh
unsere liebe Entschlafene zur letzten ßah<
statte begleiteten und für die zahlreiche
Kranzspenden.

Im Namen
dar tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Will und Hör*.

Gräveneck , den 12. Juli 1920.

Habe mich heute als

prakt. Arzt in Aumen
niedergelassen.

Sprechstunden nachmittags 2—4 Uhr.

Dr. med. Höpp

Haus- und Alleinmädchen, Zimmer-
und Küchenmädchen, Köchinnen. Bei¬

köchinnen. landw. Mägde
erhalten für sofort und später kostenlos Stellung durch

KreisarbeitsnaHweis Limburg.

WWGGGWWGMWWGGGGWGGEZW
Empfehle mein reichhaltiges Lager in

ZS« -, Herrn- lttld Mer-
SlroWtea,

ferner

. Schirme, Stöcke.
R . Hi ^schhäusss Nächst

«tsoffif KrrhW. rr« d Modewaren
3 * ^ Weilbnrg a. L.. Neben dem Postamt.

Damm- und Henenhütr werden zum Umpres¬
sen angenommen. .z-irKWNW« WSWSESK8WKW.

Freimlliße Derßeigermg.
Freitag, dm 16. d. Mts ., vorm. 9 Uhr werde ich im

Saale des Bürgerhofs  dahier I niedergelassen habe. -
1 großen festen Klerderschrank, maffw nußb. L..sct„ Otto SchureganS, Photograph,^
Paneelbrett , Zimmerklosett, Blumenttsch, Glas « Borngaffe.

SÄÄS IWifWWWRWSW
bestell, Küchenbank, 4 nußbaum und 2 gew. | —77: 7 ^ , , . ...
Rohrstühle, Bettstelle. Deckbett, Kiffen. Garten-
lisch. Gartenbank, 2 Gartenstühle, 1 Nähmaschine.
1 großer Teppich, 1 Guitarre -Zither u. a. m.

öffentlich meistbietend und gegen gleich bare Zahlung

verste:gern. Baurherm , Weilburg.

Photographie!
Dem verehrten Publikum von Runkel unk

zur Kenntnis , daß ich mich in Runkel als

Photograph

Ein braver und ordentlicher!

Lehrjmtzk ix
sofort gesucht.

Adolf Gerhardt, Gerberei,
Runkela. Lahn.

I.&% Speier,Weilbmg
(vorm- August Deruhardl)

« hlen ihr reichhaltiges Lager in""modernen Tapeten.
Iruchtpressen

und großer Posten

Einmach- sowie Gekeegkäfer
offeriert billigst

Konsumharrs Ferdinand Dienst, Weilbnrg.

vorrätig in der
Oelschlag-Scheine

Druckerei de« „« eilbnrger Anzeiger"

Alle Tertilwaren-Klemhändler des
Oberlahnkreises

(Koufektiou, Manufaktur, und Kurzware»)
werden hierdurch zu einer Besprechung über Ver,
teilung der Notstandswaren  für Donnerstag, dm
15. 3uli , nachmittags 5 Uhr. ins Hotel „Traube " emge»

laden. Detaillisten.Verein für Weildurg und Umgegend.

Bekanntmachungen der StM
Weilbnrg.

Das Baden in der Lahn außerhalb der Badeanstalt
besonders am Engelmann 'schen Wehr ist verboten. Wie-
derruflich ist das Baden am Rollschiff gestattet.

Die VoUreiverw altnng.
Feine Obst-Marmelade

das Pfund Mk. 3,50
offerieren 3- & 3 Speler Wrilburg.

früher Aug. Bernhardt Nachf.

MnstMädchen
sofort oder zum 1. August bei!
gutem Lohn gesucht.

Zu erfr. i. d. Geschäftsst.

Frischmelkende

Ziege
zu verlausen. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle.

Feinsten
span. Vollreis

1 Pfd. Mk. 6.—i
empsiehlt so lange Vorrat.

Heinrich Becker. Weilbnrg.

Saat,Eid
empfiehlt billigst
Wilhelm Bam bec

Tüchtiges
Mäd

gegen hohen Lob"
Fran Chr.

BahnhofstE

Teilungshalber steht ein

Zuchtschwein
zu verkaufen bei

PH. Ludwig Erbe Ww.,
Aulenhausen.

11 acht W-ch°»

ttuä
(Hühner) zu

Wo sagt die»

Kräftiger

./ #*
00« 16- 193* "
n,irt|4«fl «' l' f
Wilh. Nickellv*'
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